
Die zeitliche Gliederung des Diluviums der 
Altmoränenlandschaft Schleswig - Holsteins.

Von HANS NEUMANN, Geol.-pal. Institut der Universität Kiel.

In einer kurzen Mitteilung über das Lauenburger Diluvialplateau und 
die Eingliederung seiner Ablagerungen (beschrieb Verf. (NEUMANN 1932) 
über dem Lauenburger I. Interglazial zwei Glazialablagerungen, die zeit­
lich durch eine Verwitterungsrinde getrennt sind. Diese beiden Glazialia 
stellte ich zwischen das Lauenburger I. Interglazial und das Lauenburger 
Kuhgrundinterglazial. Da die letzte Vereisung, die Weichselvereisung, 
die Gegend von Lauenburg nicht mehr erreicht hat, verteilen sich die 
Glazialia wie folgt: Das Glazial unter dem Lauenburger I. Interglazial 
ist in die Elstervereisung zu stellen, während die beiden oben erwähnten 
Glazialia der Saale- und Warthevereisung einzureihen sind. Ihre zeitliche 
Trennung ergibt sich einerseits aus den Ablagerungen des I. Interglazials 
und andrerseits aus der oben erwähnten Verwitterungsrinde. So haben 
wir also im Lauenburger Geestplat'eau und vor der Weichselvereisung die 
Ablagerungen dreier Vereisungen, die durch Interglazialzeiten von ein­
ander getrennt sind.

Weitere Untersuchungen, die in einer jetzt abgeschlossenen Arbeit vor­
liegen (NEUMANN 1933), bestätigen die bei Lauenburg gemachten Beob­
achtungen wie auch deren Deutung und zwar nicht nur für die Lauenbur­
ger Gegend, sondern auch für das Geestgebiet bei Boizenburg und vor 
allem von Geesthacht-Bergedorf-Boberg. Dadurch war ein Weg gegeben 
die Ablagerungen des Altmoränengebiets Schleswig-Holsteins einer zeit­
lichen Einordnung zu unterziehen. Es sind also im Altmoränengebiet 
Schleswig-Holsteins die Ablagerungen dreier Vereisungen vorhanden, die 
durch Interglazialablagerungen bzw. durch interglaziale Verwitterungs- 
rinden von einander zeitlich getrennt sind.

Die Ablagerungen aus der Elstervereisung sind uns aus dem Unter­
grund von Hamburg und Lauenburg durch zahlreiche Bohrungen bekannt 
geworden. Es sind Geschiebemergel, Sande und Tone, wobei der Lauen­
burger Ton einen gut verfolgbaren und weitverbreiteten Horizont dar­
stellt. Ueber diesen Ablagerungen der ersten Vereisung Norddeutsch­
lands folgen die Bildungen des I. Interglazials. Es sind im wesentlichen 
rein marine Ablagerungen, die im Liegenden sowohl als auch im Hangen­
den von brackischen bzw. Süßwasserbildungen begrenzt sind. Die Trans- 
gression dieses „Hamburger Interglazialmeeres“ fand etwa um die Mitte 
der Interglazialzeit statt, worauf eine gemäßigte Fauna, wie auch die 
Unter- bzw. Ueberlagerung der marinen Bildungen durch brackische und 
Süßwasserablagerungen, hinweisen. Das „Hamburger Meer“ reichte in 
breitem Arm nach Norden zu und steht durch die Punkte Fahrenkrug- 
Schackendorf-Tarbeck-Stöfs in Verbindung mit der Ostsee. Allein ein 
schmaler Arm elbabwärts stellt die Verbindung mit der Nordsee her. 
Elbaufwärts reicht die Transgression bis in die Gegend von Boizenburg- 
Wendisch-Wehningen. Die Ablagerungen werden dabei immer brackischer.
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lieber diesen Interglazialablagerungen folgen die mächtigen Ablage­
rungen der Saalevereisung. Sie sind von den Glazialablagerungen der 
folgenden Warthe Vereisung einerseits durch mächtige Verwitterungsrin­
den getrennt (Bergedorf-Lauenburg-Boizenburg usw.), andrerseits durch 
eine große Anzahl von Interglazialablagerungen. An Süßwasserbildungen 
seien hier die durch die Warthevereisung gestauchten Kieselgur- und 
Kalkmergellager der Lüneburger Heide angeführt. Aber auch eine 
Meerestransgression setzte ein, die große Teile des südwestlichen Holsteins 
unter Wasser setzte. Die Transgression dieses „Dithmarscher Meeres“ 
begann mit dem Zurückweichen des Eises der Saalevereisung, worauf eine 
arktische Fauna bei Lamstedt—Stade—Kellinghusen—Rensing hinweist. 
Daraufhin griff die Transgression weiter nach Norden über, die Fauna 
wurde gemäßigter. Wie lange die Ueberflutung des „Dithmarscher 
Meeres“ andauerte, kann mit Bestimmtheit noch nicht ausgesagt werden. 
Wahrscheinlich fand sie um die Mitte der Interglazialzeit ein Ende. Die 
Begrenzung dieses „Dithmarscher Meeres“ ist im N durch die Punkte 
Nindorf—Bunsoh—Beringstedt—Oldenhütten gegeben, im O durch die 
Punkte Innien—Warringholz—Cleve—Rensing—Stade und weiter im S 
durch Lamstedt.

Ueber diesen genannten interglazialen Bildungen folgen nun die Abla­
gerungen der dritten Vereisung Norddeutschlands, die Ablagerungen der 
Warthevereisung. Sie bilden zum großen Teil die Oberflächenablagerungen 
des schleswig-holsteinischen Altmoränengebiets. In ihrem Hangenden 
lagern die Bildungen des III. Interglazials. Es sind die Süßwasser­
ablagerungen vom Typ der Brörup-Moore und dann die marinen Ablage­
rungen des „Eemmeeres“ (vergl. HECK 1932). Außerhalb der Grenze der 
letzten Vereisung liegen diese interglazialen Bildungen in ungestörter 
Lagerung den Glazialablagerungen der Warthevereisung auf, während sie 
innerhalb der Grenze durch die folgende Weichselvereisung vollkommen 
in ihrer Lagerung gestört sind. Es ergibt sich hieraus eine eindeutige 
Abgrenzung der Glazialablagerungen der Warthevereisung von denen der 
Weichselvereisung durch eine langandauernde Interglazialzeit. So haben 
wir einerseits die Abgrenzung der Warthevereisung nach unten durch 
einwandfreie interglaziale Bildungen — Kieselgurlager, Kalkmergellager 
der Lüneburger Heide, „Dithmarscher Meer“ und Verwitterungsrinden — 
und andrerseits nach oben zu durch die Ablagerungen des letzten Inter­
glazials — Brörupmoore, Eemmeer —. Hieraus aber folgt die Selbständig­
keit der Warthevereisung. Ihre regionale Begrenzung ergibt sich im 
Westen Schleswig-Holsteins etwa durch die Linie Sylt (Morsum)—Burg/ 
Dithm.—Pinneberg. Wahrscheinlich reichte aber das Eis noch weiter 
nach Westen in das Gebiet der heutigen Marsch. Nach Süden zu ergibt 
sich ihre Begrenzung etwa durch die Linie Pinneberg—Stade—Oberes 
Luhetal—Munster—Ober-Ohe usw. Bezeichnend ist dabei, daß die Grenze 
der Warthe Vereisung in der Lüneburger Heide nicht mit der morphologi­
schen Grenze des Warthestadiums von WOLDSTEDT (1927) zusammen­
fällt.

Wir haben also im Süden Schleswig-Holsteins und v o r  der letzten 
Vereisung (Weichselvereisung) noch drei Vereisungen und nicht wie seit­

4

download www.zobodat.at



her angenommen nur zwei, wobei das Warthestadium WOLDSTEDTS 
als selbständige WARTHEVEREISUNG aufzufassen ist. Hieraus ergibt 
sich aber für das schleswig-holsteinische, wie auch für das norddeutsche 
Diluvium eine Vier- bzw. Fünfzahl der Vereisungen. Außerdem folgt, daß 
wir in Schleswig-Holstein nicht, wie bisher angenommen, nur zwei Inter­
glazialmeere (Eemmeer und Holstein-See Pencks) haben, sondern drei 
(Eemmeer, Dithmarscher Meer, Hamburger Meer), wobei die Holstein- 
See (PENCK 1922) auf zwei interglaziale Meerestransgressionen zu ver­
teilen ist.

Mit der Vier- bzw. Fünfzahl der norddeutschen Vereisungen ergibt sich 
weiterhin unschwer eine Parallele zu den alpinen Vereisungen, worauf 
schon BECKSMANN (1931) hingewiesen hat, und zwar wie folgt: 

Weichsel =  Würm
Warthe =  Riss
Saale =  Mindel
Elster =  Günz.
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